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Mnstrirte Blaitrr
fur Gegenwart, O e ff e n tl i ck? e » t nnd G e fii li l.

AlwinicinciNs-prcis siir dr» ganzen Zalirgang von Z2 Nauuncni /r, >!.

Einladung
an alle vaterlandsmiidcn Schweizer zur Gründung eines neu mntzopotamischen Paradieses

in den liordaincrikaiiischcil Siidstaate».
Die Schweiz ist übervölkert, das ist Thatsache;

daher haben wir zur Gründung unseres Paradieses
eine Gegend gewählt, wo man Stunden lang laufen
kann, bis man einen Menschen antrifft. Unsern

schweizerischen Mitbürgern ist dadurch Gelegenheit

gegeben, sich nach Belieben zu vermehren, ohne das;

sie zu befürchten haben, daß ihre Nachkommen an

zu großer Parzellirung des Landes leiden.

Die Schweizer sind die ersten Viehzüchter der

Welt, was die vielen tausend Franken jährlicher
Vichprämicn zur Evidenz beweisen; daher haben

wir unser Paradies in eine Gegend verlegt, in der

nur abgemagertes, verscrbcltcs Vieh lebt. Bis unsere

Mitbürger dieses hcrangcmästct haben, vergehen

Jahrzehnte; sie haben daher hinreichende Gelegenheit

sich in ihrem Glänze zu zeigen und dem

Schweizernamcn in Amerika Ehre zu machen.

Muhen gibt es freilich in den dortigen Wäldern

nicht; wir werden aber dafür sorgen, daß diesem

Mangel abgeholfen wird. Der Bärenvatcr hat

uns ein Paar der zuletzt geworfenen Sprößlinge
des Bärcngrabens versprochen; die werden wir
mitnehmen über den großen Bach, wie Nahel ihre

Hausgötter mitnahm, als sie auswanderte aus

Mnsopotamicn mit ihrem Jakob. Hat man die

Spatzen mit Nutzen ans Europa nach Amerika

verpflanzt, warum sollte man es nicht auch mit den

Mutzen können?

Mit Recht ärgert sich in der Schweiz jeder
Gutdcnkendc über die vielen Eiscnbahnhändel, über
die Arroganz der Eisenbähnlcr; es muß also

für Jeden eine Wohlthat sein, endlich in cine

Gegend zu gelangen, wo man von dem Surren
und Pfeifen der Locomotive» nichts hört, und man
nicht Gefahr läuft, von einer übermüthigen Eiscn-
bahngcsellschaft erproprirt zu werden. Eine solche

Gegend aber ist unser künftiges mutzopotamisch-
amcrikanischcs Paradies.

Jeder von cnch hat schon in Kindcrschriftcn
und Kalendern mit Verwunderung gelesen, mit
welchem Scharfsinn die Wilden in unwegsamen
Wäidern sich zurechtzufinden wissen; in unserm
Paradiese ist nun Jedem Gelegenheit gegeben, ein
solcher Pfadfinder zu werden; denn Wege, diese

Erfindung überfeinerter Kultur, gibt es dort nicht.

Ihr alle seid an Kartoffeln gewöhnt, aber nur
an gesalzene in der Hcrdöpfelrösti; in unserm
Paradiese wachsen nur süße Kartoffeln. Will ein
kleiner Schreihals in der Wiege das Maul nicht
halten, so steckt man ihm einen Kartoffel in
dasselbe, und er wird daran lullen wie an einem
Stücke Znckerkaudcl und schweigend des Lebens

Unverstand ertragen,
Daß es Klapperschlangen gibt in unserm

Paradiese, braucht euch nicht zu erschrecken; denn ihr
wißt ja aus der Bibel, daß es kein Paradies gibt



Sie: Ich hätt gern drei Ell Sides a m m e t.

Er : Sie irren sich, Fränlein, Ich bin A nti g n ar ; da sind mir Bücher zu haben.

Sie: I ha denkt, wenn Sie Atlas und der Gattig S i dezüg z'vcrchanfe hcbcd, so werdet
Sie au Sidcsammet ha. Pardong!

ohne Schlangen. Unsere Klapperschlangen aber

sind nicht gefährlicher oder giftiger, als die

zweibeinigen, die in der Schweiz überall herumlaufen,
ohne daß man sie todtschlagen darf, was in unserm
Paradiese erlaubt ist.

Alle diese Herrlichkeiten könnt ihr gratis haben,

wenn ihr einige tausend Fränklein mitbringt, eine

wahre Bagatelle.

Wer also glücklich werden will, melde sich bei

Zeiten in unserm Auswanderungsbureau; aber

er thue es bei Zeiten, da der Zudrang so gewaltig
ist, daß die Amerikaner nicht genug Schiffe haben,
Alle in das neue, von uns entdeckte Paradies hin-
über zu spediren.

Plnsmacher à Comp.

Auch kein Blaustrumpf.
(Nach dem Leben.)
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Großartig

Den Gelehrten und Staatsmännern des Schw.
General-Anzeigers beginnt es beim Anblick der

rings sich aufthürmcnden Kriegswolken allmälig
etwas unheimlich zu werden, Es bcschlcicht sie ein
leiser Zweifel, ob wir unserm Vctterli zum Trotz
uns der Franzosen, Preußen, Oesterreichs und
Italiener erwehren könnten, wenn sie alle mit
einander ans uns losschlagen wollten.

Hus kâirs?

Wir müssen uns mit einem mächtigen Staate
verbinden, vor welchem die Preußen, Franzosen,
Italiener und Oesterreichs Respekt haben. Vor
wem haben sie sammt und sonders Respekt? Vor
der großen Republik jenseits des Baches. Also!

Die Schweiz hat dabei nichts Anderes zu thun,
als sich beim neuen Präsidenten zur Aufnahme in
die Union zu melden als sechs- oder siebcnund-

dreißigstcr Stern ans der Stcrnenflagge. Warum
sollten wir nicht? Der Graut ist ein liberaler
Mann und so gut wie Dieser und Jener, der schon

auf unserm Bundespräsidentenstnhl saß. Das öffentliche

politische Leben von drüben ist nicht so sehr

verschieden von dem unsern. Ihre Zeitungsschreiber
und die unsern haben dasselbe Höflichkeitsbüchlcin
studirt. Man Prügelt sich bei Vcrfassungsabstim-

mungcn und Wahlen dicßseits wie jenseits des

Baches; die Einführung der Bvwicmesser und
Revolver für solche Gelegenheiten wird nicht so schwer

halten und das Theeren und Federn Politischer
Gegner ist ohne Zweifel eine Neuerung, die unge-
theilten Beifall finden wird.

c Politik.
Wir senden also unsre Deputirtcn an den Kongreß

nach Washington; und für den Fall wir mit
unsern Nachbarn Händel bekommen, sendet uns
Onkel Sam seine Flotte zu Hülfe.

„Halt, Freund, das jinge wohl, aber es jeht

nischt" — wird man uns einwenden. Warum
sollt' es nicht gehen? Gesetzt der Fall, Preußen
werde unangenehm und Bismark schicke uns den

General Mvltkc über den Hals mit 4 bis 600,(X»)

Zündnadclschießprügeln. Da lassen wir den Kabel

spielen. Die amerikanische Flotte sticht in die See,

pflanzt sich vor dem Jahdcbusen ans und schießt

die ganze deutsche Marine in den Grund. Wir
haben zwar in diesem Fall die 600,000 Zündnadeln

dennoch ans dem Hals, aber wir werden doch

gerochen.

Noch besser! Wenn wir einmal alle Tunnel

gebohrt haben, welche von unsern Ciscnbahnlcutcn

projcktirt sind: den Gotthardtnnnel, den Lukmaniertunnel,

den Grimseltunnel, den Oberalptunncl, den

Simplontunnel, den Weißcnstcintunnel u. s. w.,
so werden wir eine solche Uebung und Fertigkeit
bekommen haben, daß es uns ein Leichtes sein

wird, einen unterirdischen Kanal zu bohren, durch

welchen die amerikanische Flotte auf den Bodensec,

den Genfer-, Zürcher-, Neucnburger- oder Vier-

waldstättcrsec segeln kann. Dann sollen sie nur
kommen, diese Prüßli und Französli!

Daraus folgt, daß wir nichts Eiligeres zu thun

haben, als uns nach dem Rathe der Gelehrten und

Staatsmänner des Schw. General-Anzeigers mit

der Vcreinigtenstaatenrepublik zu fnsioniren. Uiat!

Aus dem 3. Du
In der berühmten Stadt Oltcnitza lebt ein

Mann, der die gesäuerten Brode bäckt; und ist
ein großer Jäger vor dem Herrn. Und versteht
die Kunst, wie man die Bälge der Vögel mit Stroh
ausstopft.

Diesem ward ein Pfau gebracht, der an einem
bösen Siechthnm dahingcfahrcn; dessen Balg sollte
er ausstopfen. Und that wie ihm geheißen und
stopfetc ihn aus mit Lische, Werg und der Wolle
des Baumes.

Aber statt den Leichnam in die Erde zu senken,
schickte er denselben an einen guten Freund; und
dieser schickte ihn an einen andern guten Freund
nach der Stadt, die ihren Namen hat vom Zopf,
so dem Bürger hinten hängt.

Und ließ ihm folgende Botschaft melden: Freue
dich und sei guter Dinge. Der Vogel, den dir
mein Knecht überbringt, ist ein Hahn ans dem

c der Chronika.
Lande Ur, ein feines Wildprct, so da geschossen

wurde von einem teutonischen Jäger.

Lasse dieses Wildprct zubereiten mit köstlichen
Gewürzen und versammle deine Freunde; und
verspeiset den Hahn Ur und seid fröhlich mitsammen.

Und der Mann, dem der Zopf hinten hieng,
ward froh über diese Botschaft und that, wie ihm
geheißen; er und seine Freunde vcrspcisetcn den

Leichnam des Pfaues und ließen sich den seltenen
Braten wohlschmcckcn.

Doch bald wurde es ruchbar, daß sie einen

krcpirten Vogel geschmausct. Da wollten sich die

Eingeweide umwenden in ihrem Leibe und sie ge-
ricthen in großen Zorn. Aber es half ihnen nichts,
sondern sie wurden ausgelacht von mäuniglich.
Denn es steht geschrieben: wer den Schaden hat,
braucht für den Spott nicht zu sorgen.
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Vcreinslcben.

Dic schweizerischen Hippophagenvcreinc warten
mit Ungeduld darauf, daß -wieder einmal einem

der importirtcn englischen Röster etwas Menschliches
begegne. Sie gedenken den Anlaß zu benutzen,
ein eidgenössisches Hippophagcnfest zu veranstalten.

Der Verein für Akklimatisation der Ncnn-
thicrc im obern Engadin hat seine Statuten
dahin abgeändert, daß in Ankunft nicht sowohl

das Nennthicr als d c r Rentier in jener Gegend

akklimatisirt werden soll. Man hofft, daß sich

derselbe besser zur Fortpflanzung eigne, als seine

Nacengcnosscn ans dem hohen Norden.

Das Organisationskomite des Feucrwchrfcstes
in Herisau schreibt einen großen Brand ans.

Es sollen sich bereits mehrere tüchtige Ucbcrnchmcr
gemeldet haben.

Aus Muhopolis.
(Praktische Uebungen in der Dichtkunst.)

Prof. A und na del: Aufgemerkt! Wer
weiß mir schnell einen passenden Reim zu sagen

auf den Vers:
„Der Affe gar possierlich ist, —"

Schüler H e itc r b u rq: „Aumal er im

Katheder sitzt." —

(Ein Blitzschlag aus heiterem Himmel ließ den

vorlauten Improvisator wie billig verstummen.)

Aus Zlinmatathen.

Verfassungsrath: Frau Wirthi, dä

Wy, wo Ihr mir da b'racht händ, ist nüd ganz
heiter.

Wirthin: Er wird scho heiter, wenn Ihr
en dur's Lümpli abgsienct Hand.

l e t o n.

Telegraphische Depeschen des Postheiri.

Madrid. Es verbreitet sich das Gerücht,
daß mehrere republikanisch gesinnte Provinzen Süd-
spanicns sich als „Kanton Malaga", „Kanton
Xercs" u. s. w. an die schweizerische Eidgenossenschaft

anzuschließen gedenken.

Ebendaher. In den Cortes wird davon
gesprochen, zur Regelung der Klösterangclcgcnhcit
einen bekannten aargauischen Staatsmann auf die
Stör zu nehmen.

Sitten. Ein Beweis, daß endlich auch im
Wallis der rüstige Fortschritt Platz greift,
ist die jüngst gemachte Entdeckung, daß sich in den

warmen sumpfigen Nhoneniedcrungen einheimische

Schildkröten vorfinden.

Aus Luzcrien.

(Die Exekutionsbehördc schreibt einem Bäuerlcin,
der seine Schulden nicht bezahlen kann, den „annoch
besitzenden" irdischen Grümpcl auf. Sie kommt
in den Stall, wo zwei spindeldürre hungrige Sechstem

stehen.)

S ch u l d en s ch r c ib c r: Die hand au nit
viel Heu im Bahre gseh dä Winter.

Bäuerlcin: Händ Sorg, ihr Hcrre, gönd
nit z'noch, — sie chönuten euch suit s'Strau us
de Chöpfc fräste.

Gesucht. Eine schweizerische Liebhabcrtheatcr-
gcscllschaft, welche die tragikomische Bürleske „Helve

t i k und kein Ende" nach dem Französischen
des Mengaud und Nappinat wieder in Scene setzen

möchte, sucht eine Anzahl dreifarbige Dircktoren-
schärpcn und dito Fcdcrhütc aus den Jahren 1798
bis 1802 käuflich oder leihweise an sich zu bringen.
Frankirte Offerten besorgt die Firma Stein, Haas
und Vogler.

Briefkasten. P. in L. Benutzt. — Mhlord. Auch ein Klassiker und ein wctiger! — Fraindoisic.
dlerei! Gibt einen schönen Helg. — H c n r i IV der Vierte. Wir werden das Meisterstück mit mathematischer
Genauigkeit rcproduziren. — Fcrinbek. Für heute zu spät, aber dann unfehlbar in 8 Tagen. — R. P. in St.
Sie scheinen dein Postgeheimniß nicht recht zu trauen, da Sie Ihren Brief so ängstlich vcrpappt haben; er gicng zu
Fetzen, als wir ihn öffnen wollten. — I. I. in L. Dank und Gruß. — Spatz. Bong! — R. St- in L. Erhallen;
wollen sehen. — D c k o r a t o r. Dank für die ertheilte Auskunft. Die Sache scheint jetzt abgethan zu sein. — E. Zt.
iu B. Wer ist der oder Kantonschorrichtcr? — E t i a m. Die magniperbc Sprachprobc haben wir mit Vergnügen
in unsere Sammlung aufgenommen- — Eulach ins in Athen- Auf den Traklandcn für unsre nächste Nummer.

AM" Fortsetzung des Textes aus der siinsten Seite.
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Billig st zu verkaufen: Wegen Maugel

au Platz ganz oder artikclweisc eine bereits neue

Perfassung àe «lato 4893. Bei sammtbaftcr Ueber

nähme und gegen Baarzahluug wird 99"/« Skonto
berechnet. Alte Versprechungen werden gratis bei-

gegeben. Empfiehlt sich hauptsächlich für solche

Gegenden, die dem scharfen demokratischen Wind
nicht ausgesetzt sind. Frankirte Angebote per Adresse:

„Rath und Hundert poste restante Lcuchtenstadt"
befördert das Annoncenbureau Vogelstein und Haas.

français tsàsral.
/lemanck

vans une xranàs ville au berà àu lae Foàn
le propriétaire à'un liôtel, posseâant une très
belle auberge avee z'arâin an /ae, ainsi que «lu

terrain situe tout près àu port et àe la z;are,
«u»' </ue/ un bétel ou restauration pourrait être
elevè presque sans eoneurrvnee, àesire s'assoeier

avee un üomme àoia/e. ^Veee^asre </e /wrecker
c/e /a /oàne.

kln Iionorablv famille allemanàe àomioiiêe à

^ouj5 prsnàrait en pension une /eaae
cke?nol«e//e ou nton.zsene, oii ils pourraient se per-
sectionner àans la lanxue allemanàe.

Stellcgesnch.

Unterzeichneter, der sich im Fall sieht zu seinem

frühern Berufe zurückzukehren, sucht einen Platz

bei einem tüchtigen Schneidermeister. Er kann die

Zusichcrnng geben, daß er in diesem Fach belfere

Arbeit zu liefern im Stande ist, als in dem

staatsmännischen, und daß er leichter damit fertig wird,
eine zerrissene Hose als eine aus den Räthen

gegangene Föderation zu flicken. Er ist bereit,
sogleich einzutreten.

Johnson,
gew. U. L. Präsident.

Mustcr-Annoneen.
Unterzeichneter zeigt hiemit dem Tit. Publikum

an, daß er fortwährend die sogenannte Salbe fa-

brizirt, welche er mit seinem Vater sel. geübt
hat, und seit schon 49 Jahren bekannt ist,

durch Hcilu n ge n von R heu m atìs m c n,

H ü h n c r a u g en und verschiedenes;
s clbst bei Vieh. Derselbe kann es beweisen

durch Zeugnisse und von der Kunstausstellung in

London, an welcher sein Vater am 5. Juni 4899

ein Diplom erhalten hat, lind von berühmten

Aerzten bezeugt lind belohnt worden ist, durch die

Gutthaten von dieser Salbe.
L. Z., Schneidermeister.

(Murtcnbictcr Nr. 2Ü.)

Anzeiger à „DoMem".
Der Anzeiger des „Posthciri" nimmt Inserate aller Art ans: es sind dieselben stets von

bestem Erfolge, weil der Posthciri sowohl in allen Kantonen der Schweiz als auch im Auslande
eine bedeutende Zahl von Lesern hat. — Der Insertionspreis beträgt für die zweispaltige
Pctitzeile oder deren Raum nur :!i> Ets. und nehmen Jnscrtionsaufträge zu Originalprciscn allein

entgegen die Herren Haasenstcin K» Vogler in Basel, Frankfurt, Hamburg, Berlin, Leipzig, Wien,
sowie die Expedition des „Posthciri".

in Solothurn

Gan) nni! Diltrtrr Import!
Prof. l)r. Hebert's Regenerations Pastillen zur Wiederherstellung der Viripotcnz,
ve. Matthaeyi's Flechten-Pastillen,
ve. Birkcnfeld'S Scrophel Pastillen,

à Carton 5 Francs zu beziehen von ,U, U». All» ill llt»«vl,
General-Depositeur für die Schweiz.

Die Schweizerische Kunstausstellung lM
findet in den Städten Basel, Zürich, Winterthur, Schasfhanse», Eonstanz» St. Gallen und Tolothurn
statt. Siehe die nähere» Bestimmungen in Nr. ll42 des Jahrganges 166L des „Bund".

Namens des Allgemeinen Schweizerischen Kunstvercins:
Das Geschäftstomite.
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Mel c>u l_emaii
in Vevev,

trüber Hotel à IsU-o.

Schöner Garten nnd Tcrasse mit prachtvoller Aussicht
ans den See. Sehr gut gelegen in Mitte der Stadt,
wird dem geehrten Publikum namentlich den Herren
HandlungSrciscndcn bestens empfohlen.

i.'ö. Dallmann, Gastgeber.(")

?iir Onanie - lasiàsnàk Viosvs KI. 8ol,rikt-
vltkn avirü xvsseu
?r. 5. — in dou-
vertvorkivirluss ver-
serxiot von:

liu« Illlril« kerei 8tlnvaixlei> bei (U-rrus. — Uriskö
krnneo. blutkült: IZioArnpIrie, 8oliuti?- nnci siolrere
Heilmittel. (10)

(-«

Mir ZV Franken
versende ich gegen Frankobestcllnng nnd Nachnahme eine
Semilor vergoldete Herren-Eplinder-Ubr mit ü Steinen,
für 23 bis 23 Franken eine silberne dito, für 70 bis 80
eine goldene dito, für 80 bis 90 eine goldene Anker-Uhr
mit 15 Steinen nnd für 5b bis 00 eiste 11 lig. goldene
Damen - Eylindcr - Uhr. Präzision? - Uhren prcrSwürdig.
Mit Garantie für einjähriges Gutgrhen.

A a r a n (Schweiz).
Alb. Johann, Uhrcnfabrikant.

Oiikinnl-Z'i »>!>,«>

um IMrio-Xnstv» Mttl

Alpenkrâuîer-Magenlnlter
von

Aug. F. Dennler, Apotheker,
in Jntcrlakcn.

Dieser ans den vorzüglichsten Alpenpflanzen bereitete

Magenbitter erfreut sich in Folge seiner ausgezeichneten

Eigenschaften einer allgemeinen Verbreitung nnd trotz der

verschiedenartigsten Nachahmungen eines stets zunehmenden
Absatzes.

Als höchst wohlthätiger Ncmplacant von Rhnm, Eognac,
Ertrait d'Absynthc, Wermnth?c. zc-, ferner als Vcrdannngs-
mittel nach genossenen Speisen nnd Getränken, sowie als

Hausmittel bei den mannigfaltigsten Störungen nnd
Leiden des Magens kann dieser Bitter nicht genug
empfohlen werden.

Das Nähcrc über seine Eigenschaften nnd Wirkungen
sagt der mit vielen authentischen Zeugnissen versehene

Prospekt welcher jeder Flasche bcigegcben ist.

Mousfireàr Asti Wem
w cifi er

weit pikanter als Ehampagncr, versendet, so lange kühle Witterung, franko Bahnhof Zug!
12 Flaschen inclusive Verpackung 28 Franken.
30 „ „ „ à 00
50 „ „ „à 05

Höflichst empfielt sich die D c l i c a t e s s e n h a n d l n n g ,>in Zttg.

ZIIeinÎM -ilklniliir äer luclü^ixluiii-v Iml<2v

^ - .11 '^î'

Nob Doyvean Lnffecteur.
Dicscr blutrcinigendc vegetabilische Syrup — nur dann, ächt, wenn er die Unterschrift des

Oir-ruäeu» 8t. Ovrvstis trägt, — ist allen Syrups aus Sassaparillc und Jod-Kalium weit überlegen.

Er wird von den Aerzten aller Länder empfohlen, um Blutkrankhcitcn, als Flechten, Skrofeln,
Blutstockungen, Geschwüre, veraltete Krätze, Rheumatismus, frische und veraltete ansteckende Krankheiten,
ohne Anwendung mcrkuriellcr Substanzen zu heilen. — Als mäcbtigcs Blutrciuiguugsmittcl hebt der

Rob die durch Anwendung des Merkurs hervorgerufenen Zufälle und hilft der Natur, sich dessen, sowie
des in zu starken Dosen genommenen Jods zu entledigen. — Hanptdcpot zu Paris, 12, ruo lUelior. —
Depot in Solothurn bei 'Jen! k Gatziiiailii.

Verlag von Ient K» Gafimann — Solothurn. — Druck von I Gafimann Sohn.


	...

